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Von unserer Mitarbeiterin
Karen Christeleit

Rheinau-Freistett. Die
sich neu formierende
Umweltgruppe der Ini-
tiative Maiwaldwiesen
um Joachim Thomas aus
Rheinau und Peter Huber
aus Achern kann erste
Erfolge feiern. In Sachen
Maiwaldwiesen bestätig-
te ihnen nun als höchste
Instanz im Umweltschutz
das Ministerium für
Ländlichen Raum und
Verbraucherschutz, dass
beim Fachgutachten eine
Überarbeitung der Ein-
griffs- und Kompensati-
onsbilanzierung zwin-
gend erforderlich ist.

Im Juli gingen die Um-
weltschützer mit einem
Positionspapier „Mai-
waldwiesen“ gegen den
Neuaufschluss eines
Kieswerks und die unor-
thodoxe Handhabung der
Ökopunkteverordnung an
die Öffentlichkeit und
forderte auch die Landes-
regierung zur Stellung-
nahme auf. Zum einen
kritisierten sie den Kies-
abbau entlang der Rhein-
schiene mit seinen negativen Auswir-
kungen auf die Natur. Zum anderen hin-
terfragten sie die im Bezug auf das was-
serrechtliche Planfeststellungsverfah-
ren aufgestellte Eingriffs- und Kompen-
sationsbilanzierung nach der Ökokonto-
Verordnung. Denn hier errechnete das
vom zukünftigen Kieswerksbetreiber
beauftragte Fachbüro einen Ökopunkte-
gewinn von 1,6 Millionen Ökopunkten,
von dem nach Abzug des Eingriffsdefi-
zits für das Schutzgut Boden dem Vor-
habensträger noch 800 000 Punkte zur
freien Veräußerung blieben. „Kiesseen
als ökologischer Jungbrunnen, so ein
Quatsch“, sagte Thomas.

Im Antwortschreiben des Ministeriums
wird nun auf die Regionalplanfort-
schreibung Südlicher Oberrhein verwie-
sen. Gleichwohl betonte die Landesre-
gierung, dass zugunsten der nachfolgen-
den Generationen ein nachhaltiger, flä-
chensparender, landschafts- und natur-

verträglicher Kiesabbau vorrangiges
Ziel sei, sodass nur solche Flächen für
die Rohstoffsicherung vorzusehen seien,
die bedarfsnotwendig und angemessen
in Ausgleich zu bringen sind.

Schärfer ging das Ministerium aber
mit der Ökopunktebilanzierung ins Ge-
richt. „Ein punktebasiertes Bewer-
tungssystem ist in der Regel objektiver
und transparenter als andere Bewer-
tungsmethoden“, betonte der stellver-
tretende Pressesprecher des Ministeri-
ums Ulrich Arzberger. „Jedoch enthält
sie Elemente mit einer Bewertungsspan-
ne, sodass es zu Diskussionen kommen
kann, weil die Gutachter für ihre Auf-
traggeber das Bestmögliche erreichen
wollen.“ So sei die Biotopbilanzierung
im vorliegenden Fall auf rein mathema-
tische Weise vorgenommen worden, in
keinem Fall sei der gewählte Biotopwert
für die vorhandenen Ackerflächen be-
gründet worden. Die naturschutzfachli-

chen und -rechtlichen Bewertungen
beim Schutzgut Boden seien unvollstän-
dig und in Teilen nicht nachvollziehbar,
wie die höhere Einstufung des Restbo-
dens als „natürliche Bodenfruchtbar-
keit, da es sich um nicht versiegelte Flä-
che handelt.“

Auch die vorgeschlagenen Kompensa-
tionsmaßnahmen seien nicht anerken-
nungsfähig. So stelle die Kalkung von
Waldflächen keine ökokontofähige
Maßnahme dar noch sei die vom Fach-
gutachten vorgenommene Verrechnung
des Ökopunkte-Überschusses bei den
Schutzgütern Arten und Biotope mög-
lich. „Der ermittelte Ökopunkte-Über-
schuss ist hier nämlich die Folge des
Eingriffs“, so Wolfgang Baur, Leiter der
Abteilung Naturschutz beim Ministeri-
um für Ländlichen Raum, „doch der
Verordnungsgeber hat mit der Öko-
punkteverordnung nicht bezweckt, dass
Eingriffe selbst als Ökokonto-Maßnah-

me angerechnet werden.“ Darum emp-
fahl das Ministerium dem Landratsamt,
zu einem klärenden Runden Tisch ein-
zuladen und dabei die Kritikpunkte ei-
ner sachgerechten, rechtlich zulässigen
Lösung zuzuführen.

Der Rheinauer Umweltverein, der sich
einen neuen Namen und ein neues Sat-
zungsstatut gibt, dürfte sich über das
vorgezogene Weihnachtsgeschenk freu-
en. Gerade in Sachen Kieswerke in der
Region tut sich derzeit viel. „Zuerst ha-
ben wir mit Gayling ein Kieswerksaus-
bau gekippt und beim Kieswerk Peter
zeigte sich, dass man erst mal die vor-
handenen Kiesressourcen ausnutzen
muss, bevor man erweitert. In der Regi-
on haben wir noch für 18 Jahre Kies in
den Abbauflächen, da brauchen wir gar
keine Erweiterung“, sagte Thomas. „Be-
vor wir mit dem Verein so richtig in die
Gänge kommen, haben wir schon Gro-
ßes bewirkt.“

AUF DEN ACKERFLÄCHEN der Maiwaldwiesen soll ein neuer Kiesaufschluss entstehen. Die Gegner des Projekts kritisierten die unorthodoxe
Handhabung der Ökopunkteverordnung. Das Ministerium für Ländlichen Raum gab ihnen nun in einigen Punkten Recht. Foto: Karen Christeleit

Weiterer Erfolg für Gegner des Kiesabbaus
„Initiative Maiwaldwiesen“ bekommt Unterstützung vom Ministerium / Kritik an Fachgutachten

Hallenbad
wird zur Disco

Rheinau-Freistett (red). Das Team der
städtischen Jugendarbeit veranstaltete
in Zusammenarbeit mit der Bäderver-
waltung das erste Discoschwimmen der
Badesaison 2015/16.

Ab 18 Uhr verwandelte sich das Frei-
stetter Hallenbad für die jungen Besu-
cher ab acht Jahren in eine Partylocati-
on aus bunten Discolichtern und aktuel-
ler Chartmusik. Im hinteren Teil des Be-
ckens konnten sich die Gäste auf einem
fünf Meter langen Wasserlaufsteg austo-
ben und sogar einige Schritte übers
Wasser laufen.

Wer zwischendurch Lust auf einen
kleinen Snack oder ein kühles Getränk
hatte, stärkte sich an der vom städti-
schen Jugendtreff Freistett organisierten
Minibar. Die rund 90 jungen Discofans
erlebten gemeinsam mit dem Veranstal-
tungsteam einen unterhaltsamen Frei-
tagabend. Die Planungen für das nächs-
te Discoschwimmen im Februar 2016
sind bereits in vollem Gange.

MS-Patienten
tauschen sich aus
Rheinau-Rheinbischofsheim (red). Auf

Initiative von Betroffenen soll im Orte-
naukreis eine Selbsthilfegruppe für
Multiple Sklerose (MS)-Erkrankte und
deren Angehörige in Rheinbischofsheim
gegründet werden. Das teilt das Land-
ratsamt des Ortenaukreises mit.

Multiple Sklerose ist eine chronisch-
entzündliche Erkrankung des zentralen
Nervensystems. Die Symptome sind sehr
unterschiedlich und können von gerin-
gen Erstbeschwerden bis zu einer
schweren Behinderung reichen.

Ziel der Gruppe ist es, sich auszutau-
schen, gegenseitig zu helfen und zu un-
terstützen. Sie soll Mut machen, Lösun-
gen suchen und Verständnis entgegen-
bringen. Offene Gespräche und gegen-
seitiges Verständnis können den Um-
gang mit der Krankheit erleichtern und
das Gefühl stärken, mit dem eigenen
Problem nicht allein dazustehen. Es
geht vor allem um aktives Zuhören und
um die Lebens- und Leidensgeschichten
der Betroffenen sowie deren Angehöri-
gen. Die Gruppe will keine psychologi-
sche Beratung oder medizinische Thera-
pie ersetzen.
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